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Liebe Leserinnen,  
liebe Leser,

als zentraler IT-Dienstleister und als das Statistische Landesamt für NRW stehen 
wir in den kommenden Jahren vor großen Herausforderungen. Aufgrund des de-
mografischen Wandels werden wir in Zukunft mit weniger Personal unsere Aufga-
ben wahrnehmen müssen, um attraktiv und handlungsfähig zu bleiben und wei-
terhin die Bedarfe der Kunden decken zu können. 

Vor diesem Hintergrund und immer knapper werdenden Ressourcen ist der Ein-
satz von Künstlicher Intelligenz (KI) und ChatGPT erforderlich und sinnvoll. Doch 
was bedeuten die Begriffe und was steckt dahinter? Wie kann ChatGPT in der Lan-
desverwaltung sinnvoll eingesetzt werden? Die Antwort auf diese Fragen beant-
worten wir in dieser Ausgabe. 

Ein weiteres Instrument, das uns bei der Wahrnehmung unserer Aufgaben unter-
stützen kann, ist der Einsatz von Low Code. Die Low-Code-Technologie ermög-
licht die Programm-Entwicklung ohne Programmierkenntnisse. Der Einsatz dieser 
Technologie hilft bei der effizienten und schnellen Entwicklung neuer Anwendun-
gen und kann so die digitale Transformation beschleunigen. 

Neben dem Einsatz der genannten Technologien müssen wir als Arbeitgeber auch 
in Zukunft attraktiv bleiben, um möglichst viele gute Fachkräfte für unser Haus 
zu gewinnen. IT.NRW hat aktuell 3 218 Beschäftigte, davon sind rund 37 Prozent 
Frauen. In unserem Geschäftsfeld IT haben wir aktuell einen Frauenanteil von 25 
Prozent. Über die möglichen Gründe und was wir als zentraler IT-Dienstleister tun, 
um diesen Anteil zu erhöhen, haben wir mit der Leiterin des Bereichs Personal Dr. 
Runhild Dann gesprochen. 

In unserer Themenreihe Statistik-Wissen geht es in dieser Ausgabe um das Thema 
»Schulen in NRW«. Wie viele Schülerinnen und Schüler gibt es in NRW? Welche 
weiterführende Schule wird nach der Grundschule am häufigsten ausgewählt? 
Diese und weitere Fragen beantworten wir in dieser Ausgabe anhand von Ergeb-
nissen aus unseren Schulstatistiken. 

Dies sind nur einige der Themen unseres Hauses, über die wir in der aktuellen Aus-
gabe der UPDATE berichten. 

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre.

Ihre Redaktion UPDATE
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Herr Dr. Heidinger, IT.NRW baut in 
den kommenden Jahren eine Low-
Code-Plattform für die Landes-
verwaltung NRW auf. Aber was ist 
Low Code überhaupt und was sind 
die Vorteile?

Low Code ist ein relativ neuer Trend in 
der Verwaltung und für viele ein Hoff-
nungsträger zur schnellen und effizien-
ten Entwicklung neuer Anwendungen 
für Arbeitsprozesse der Verwaltungen.

In der herkömmlichen  Programmierung 
bzw. Codierung wird eine Anwendung 
durch Softwareentwicklerinnen und 
-entwickler mit spezifischen Kenntnis-
sen einer Programmiersprache er-
stellt. Der Begriff Low Code zeigt, dass 
genau diese Programmiersprachen-
kenntnisse in geringerem Maße benö-
tigt werden, weil die Erstellung einer 
neuen Software durch grafisch unter-
stützte Modellierungsverfahren und 
mit visuellen Designwerkzeugen er-

folgt. Anwendungen können durch Low 
Code deutlich schneller entwickelt und 
bereitgestellt werden. 

Zudem können einmal entwickelte 
Bau steine wiederverwendet und in ver-
schiedenen Projekten (falls nötig mit 
Anpassungen) nachgenutzt werden. 
Dadurch wird die Möglichkeit geschaf-
fen, Standardisierung mit  gleichzeitiger 
Individualisierung zu verknüpfen. 

Mit dieser einen Technologie-Plattform 
können wir verschiedenste Digitalisie-
rungsprojekte aus unterschiedlichen 
Verwaltungsbereichen realisieren. 

Wieso ist Low Code so wichtig für 
die Verwaltungsdigitalisierung? Ist 
es wie KI eine Schlüsseltechnologie?

Ich würde sagen ja. Low Code hat ein 
erhebliches Beschleunigungspotenzial 
bei der Verwaltungsdigitalisierung und 
ermöglicht darüber hinaus den Fach-
behörden, fachliche Wartungsarbeiten 
zum Beispiel bei Rechtsänderungen 
selbstständig durchzuführen.

Durch den demografischen Wandel 
werden Aufgaben der Verwaltungen in 
Zukunft mit weniger Personal wahrge-
nommen werden müssen, um weiterhin 
die berechtigten Anliegen der Bürgerin-
nen und Bürger sowie der Wirtschaft zu 
bearbeiten. Auch wir als zentraler IT-
Dienstleister werden an vielen Stellen 
Personal verlieren. Wir werden also alle 
potenziellen Chancen in den Blick neh-
men müssen, die es uns ermöglichen 
mit geringerem Personaleinsatz Dienst-
leistungsprozesse aufrecht erhalten zu 

können. Das fehlende Fachpersonal 
wird in Zukunft auch für den Landesbe-
trieb ein wichtiges Thema sein. 

Ist die Nutzung der Low-Code- 
Technologie somit ein Beschleuniger 
für die Digitalisierung? Das OZG 2.0 
steht in den Startlöchern?

Ich erhoffe mir von der Low-Code-Platt-
form, die wir bei IT.NRW für die Landes-
verwaltung aufbauen, eine erhebliche 
Beschleunigung der digitalen Transfor-
mation. Ziel ist es, in den nächsten Jah-
ren alle Verwaltungsprozesse digital zu 
unterstützen. 

In der Vergangenheit haben wir erlebt, 
dass die Entwicklung neuer Services 
für die Behörden sehr zeitaufwendig 
ist und langsam vorangeht. Wir werden 
eine Beschleunigung in den herkömm-
lichen Vorgehensweisen nur begrenzt 
schaffen. Daher müssen wir verstärkt 
auch auf neue technologische Mög-

lichkeiten schauen. Durch die Nutzung 
der Low-Code-Technologie können wir 
Services kostengünstiger entwickeln, 
die relativ schnell auf die Produktions-
umgebung gebracht werden können. 
Deswegen ist die Technologie für uns so 
wichtig. 

Warum ist der Aufbau eines Low-
Code-Competence Center bei 
IT.NRW so wichtig? 

Die Low-Code-Technologie wird grund-
sätzlich der gesamten Landesverwal-
tung angeboten und kann ressortüber-
greifend in vielen Projekten eingesetzt 
werden. Es ist daher von großer strate-
gischer Bedeutung, dass das Ministe-
rium für Heimat, Kommunales, Bauen 
und Digitalisierung Nordrhein-West-
falen die Entwicklung einer Low-Code-
Plattform sowie den Aufbau eines 
Low-Code-Competence Centers beim 
Landesbetrieb beauftragt hat. Ein 
Competence-Center konzentriert da-
bei das Low-Code-Knowhow an einer 
Stelle und entwickelt ein umfassendes 
Low-Code-Framework mit zahlreichen 
nachnutzbaren Bausteinen. Diese 
Bausteine können dann in den ver-
schiedenen Projekten eingesetzt und 
im Rahmen von Good-Practice-Vorge-
hensmodellen verwendet wer den. Das 
ist ein Mehrwert für die gesamte Lan-
desverwaltung.

Haben Sie schon konkrete Projekte 
ausgewählt, die Sie mit Low Code 
starten möchten? 

Derzeit werden noch Auswahlkriterien 
definiert und die Festlegung der ersten 
Projekte in Abhängigkeit von den Ge-
schäftsprozessoptimierungs-Projekt-
Priorisierungen diskutiert. Ein wichtiges 
Kriterium bei der Auswahl wird es sein, 
dass die Pilotprojekte das Potenzial 
 haben, im Ganzen oder in Teilen wieder-
verwendet werden zu können. 

 »Anwendungen können durch Low Code deutlich 
schneller entwickelt und bereitgestellt werden.« 
Dr. Oliver Heidinger
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Zum Ausbildungsstart am 01.08.2023 
haben wir insgesamt 26 neue Auszubil-
dende und neun dual Studierende bei 
IT.NRW begrüßt, die mit uns gemein-
sam die Digitalisierung der öffentlichen 
Verwaltung vorantreiben.

Am 01.09.2023 wurden dreizehn Ver-
waltungsinformatikerinnen und -infor-
matiker durch unseren Präsidenten Dr. 
Oliver Heidinger ernannt. Sie absolvie-

ren ihren Praxisteil bei IT.NRW und stu-
dieren an der Hochschule Rhein-Waal 
am Standort Kamp-Lintfort.

Wir wünschen ihnen eine lehrreiche 
und interessante Reise in unserem Lan-
desbetrieb und freuen uns, sie dabei 
begleiten zu dürfen. 

HERZLICH  
WILLKOMMEN 
BEI IT.NRW

Ausbildungsstart Verwaltungsinformatikerinnen und Verwaltungsinformatiker am 01.09.2023
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Die promovierte Informatikerin ist seit 2012 bei IT.NRW tätig  
und hat zuletzt den Bereich E-Verwaltungsarbeit geleitet. 

Frau Dr. Tluk von Toschanowitz, 
herzlichen Glückwunsch zu Ihrer 
neuen Aufgabe. Bitte beschreiben 
Sie kurz Ihren Werdegang vom 
Infor matikstudium her bis zur 
 Leitung des Geschäftsbereichs F – 
Fachverfahrensbetreuung und 
 Betrieb. 

Ich habe keine »reine« Informatik, 
son dern angewandte Systemwissen-
schaften in Osnabrück studiert. Dieser 
Studiengang ist interdisziplinär und 
umfasst Themen aus Mathematik, 
 Informatik und Teilbereichen der theo-
retischen Physik in Verbindung mit 
einem Anwendungsfach, in meinem 
Fall die Biologie. Das interdisziplinäre 
Interesse zieht sich bei mir als roter 
Faden durch  meinen Lebenslauf, denn 
ich habe dann in der Informatik im Rah-
men eines inter disziplinären Graduier-
ten-Kolleg in Bielefeld promoviert. 

Auch bei IT.NRW habe ich von An-
fang an in interdisziplinären Berei-
chen gearbeitet, unter anderem im 
Verfahrens betrieb und im Roll-In. Das 
Roll-In koordiniert die Übernahme 
neuer Fachverfahren in den produkti-
ven Betrieb bei IT.NRW. Seit Oktober 
2019 habe ich dann das Servicebündel 
E-Verwaltungsarbeitet geleitet, welches 
auch wieder sehr viele verschiedene 
Aufgabenfelder beinhaltet – vom An-
forderungsmanagement über den 
Testbereich bis hin zu Betrieb und 
Support einerseits sowie bis hin zu 
Schulung und Kundenberatung ande-
rerseits. 

Durch meine bisherigen Tätigkeiten im 
Verfahrensbetrieb und im Roll-In war 
ich früher bereits für den Betrieb ver-
schiedener Verfahren aus dem jetzi-
gen Geschäftsbereich F zuständig und 
habe u. a. das Digitale Asylverfahren 
mit eingerollt. Dadurch hatte ich be-
reits Kontakt zu vielen der relevanten 
Themenfelder und wusste, was mich 
erwartet. Auf Basis dieser Erfahrungen 

freue ich mich auf neue Herausforde-
rungen und bin bereit, jetzt auch Ver-
antwortung auf einer höheren Ebene 
zu übernehmen.

Was sind aktuell die größten 
 Projek te und Herausforderungen  
im Geschäfts bereich F – Fach-
verfahrensbetreuung & Betrieb?

Der Geschäftsbereich F ist ein sehr gro-
ßer, vielfältiger und dadurch auch hete-
rogener Geschäftsbereich. Wir haben 
viel Expertise in den verschiedensten 
Themenbereichen und müssen nun 
schauen, wie der Geschäftsbereich 
weiter zusammenwachsen kann und 
wie wir das vorhandene Fachwissen 
bündeln und Synergien nutzen kön-
nen, um die vor uns liegenden, wach-
senden Anforderungen zu meistern. 

Wir haben im Haus und natürlich auch 
im Geschäftsbereich F sehr viele gute 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Mir ist es wichtig, dass sie passende 
Rahmenbedingungen haben, um gut 
arbeiten zu können. Das gilt für die 
technische Ausstattung, aber auch 
für das gesamte Arbeitsumfeld. Wer 
gerne arbeitet, ist auch motiviert und 
kann dadurch auch hochgesteckte 
Ziele erreichen. Ich habe in meinem 
vorherigen Servicebündel der E-Ver-
waltungsarbeit sehr gerne gearbeitet 
und wir waren ein sehr gutes Team. 
Dieser Teamgedanke ist mir persönlich 
sehr wichtig, ohne dabei unsere strate-
gische Ausrichtung aus den Augen zu 
verlieren. Mein Ziel ist es, dafür zu sor-
gen, dass wir die vorhandene Expertise 
und das Fachwissen nutzen, weiterent-
wickeln und ausbauen.

Haben Sie eine Vision für Ihren 
 Geschäftsbereich für die Zukunft?

Der Geschäftsbereich F ist für mich ein 
bisschen das »Herzstück« von IT.NRW, 
weil bei uns an der Schnittstelle zum 
Kunden viele fertige Produkte entste-
hen und damit auch ein großer Teil der 
Wertschöpfung geschieht. Die Grund-
lage dafür sind die Leistungen der 
 anderen Geschäftsbereiche – nur im 
Zusammenspiel aller Bereiche ergibt 
sich das gemeinsame Ergebnis. 

Wir haben im Geschäftsbereich viele 
Kolleginnen und Kollegen mit sehr viel 
Expertise und guten Ideen. Ich möchte 
gerne eine Kultur der aktiven Mitarbeit 
schaffen, um diese Ideen und Ansätze 
auzufnehmen und auf dieser Basis 
weiterzuentwickeln. 

Wie schaffen Sie es, Familie 
und Beruf »unter einen Hut zu 
 bekommen«?

Mein Mann und ich sind beide berufs-
tätig und wir haben vier Kinder zwi-
schen neun und dreizehn Jahren. Wir 
haben unsere Kinder immer dazu an-
gehalten, selbstständig zu sein bzw. zu 
werden und z. B. zu Hause selber mit-
helfen oder spontan einkaufen gehen, 
wenn einmal etwas fehlt. 

Sie sind aber eng beieinander und kön-
nen sich auch umeinander kümmern. 
Wir haben auch Unterstützung z. B. im 
Haushalt und haben immer geschaut, 
dass sie möglichst lange und verläss-
lich betreut werden. 



https://www.it.nrw/jobs
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Rückblick

STATISTISCHE WOCHE 2023 
IN DORTMUND
IT.NRW war offizieller Partner der diesjährigen Statistischen Woche. Sie fand vom 11. bis 
14. September 2023 an der Technischen Universität Dortmund statt. An der Veranstal-
tung nahmen rund 500 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus allen  Bereichen 
der Statistik teil. Die Statistische Woche wird jährlich von der Deutschen  Statistischen 
Gesellschaft zusammen mit dem Verband Deutscher Städtestatistiker und der 
 Deutschen Gesellschaft für Demographie e.V. durchgeführt.

Als das Statistische Landesamt für 
Nordrhein-Westfalen war IT.NRW mit 
zahlreichen Vorträgen in den  Sessions 
der Statistischen Woche. An dieser 
Stelle möchten wir einen kurzen Rück-
blick auf einige der präsentierten 
 Themen und Projekte geben:

Wer pendelt in 
 Deutschland? 

Die Frage »Wer pendelt in Deutsch-
land?« stand im Vortrag von Dr. Olivia 
Martone und Chris Eichmann im Fo-
kus. Die Vortragenden haben über die 
erwerbsbedingte Mobilität in Deutsch-
land referiert und Einblicke in den inter-
aktiven Pendleratlas gegeben: Dazu 
zählen z. B. die Mobilitätsströme, die 
Ein- und Auspendelgebiete sowie die 
Zahl der Pendelnden für jede Gemeinde 
bzw. jeden Gemeindeverband. 

Die Pendeldaten bilden eine wichtige 
Grundlage für verkehrspolitische Ent-
scheidungen, für infrastrukturelle Pla-
nungen und zur Bedarfsplanung wirt-
schaftlicher Aktivitäten.

https://pendleratlas.statistikportal.de 

Regionaldatenbank

Dr. Hanna Hoffmann und Dr. Andreas 
Köhler haben das Datenangebot der 
Regionaldatenbank Deutschland als 
zentrale Veröffentlichungsplattform 
mit ihren regio nal statistischen Aus-
wertungs- und Analysepotenzialen vor-
gestellt. Dabei sind sie insbesondere 
auf die Möglichkeiten zur Weiterverar-
beitung der Daten eingegangen und 
haben anhand der Webanwendungen 
Regionalatlas Deutschland und Stadt. 
Land.Zahl den automatisierten Abruf 
von Daten per Webservices gezeigt.

www.regionalstatistik.de

Weitere Vorträge waren:

Christoph Alfken: 
Erreichbarkeitsanalysen mit georefe-
renzierten Daten als Erweiterung des 
kleinräumigen Datenangebots in der 
amtlichen Statistik

Maria Frese, Gina Overmann, 
Sebastian Mokross, Johannes Rohde, 
Christian Borgs: 
Anomaliedetektion: Nutzung von Isola-
tion Forests zur Priorisierung der Plau-
sibilisierung von amtlichen Meldedaten

Sebastian Mokross, Christian Borgs: 
Nutzung von Webscraping zur Datener-
hebung der Erreichbarkeit von Lebens-
mitteleinzelhändlern

https://pendleratlas.statistikportal.de/
https://www.regionalstatistik.de/genesis/online/
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KI-Labor bei IT.NRW

MIT CHATGPT DIE 
 VERWALTUNG IN NRW 
REVOLUTIONIEREN
Künstliche Intelligenz (KI) und ChatGPT sind Begriffe, die uns aktuell in den Medien 
immer wieder begegnen und in unserem Alltag angekommen sind. Vor dem  Hintergrund 
des demografischen Wandels und immer knapper werdenden Ressourcen muss die 
 öffentliche Verwaltung weiterhin die Bedarfe der Kunden decken und kommt an den 
Themen KI und ChatGPT nicht vorbei. 

Aber was steckt hinter den Begriffen KI 
und ChatGPT und wie kann diese Tech-
nologie sinnvoll für die Landesverwal-
tung eingesetzt werden?

Künstliche Intelligenz (KI)

Das Forschungsfeld Künstliche Intelli-
genz gliedert sich in viele verschiedene 
Teildisziplinen. Es existieren  zahlreiche 
unterschiedliche Definitionen – je nach 
Sichtweise (Industrie, Forschung, 
Politik). Das Europäische Parlament 
 definiert KI wie folgt:

ChatGPT – Durchbruch 
der generativen KI

ChatGPT wurde von der Firma OpenAI 
entwickelt und ist ein sprach- und text-
basierter Chatbot. Den großen Durch-
bruch hatte ChatGPT im November 
2022, nachdem OpenAI die Software-
Version GPT-3.5 für die Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht hat – innerhalb 
von fünf Tagen meldeten sich weltweit 
eine Million Nutzende an. 

Die Nutzung der generativen KI wie 
ChatGPT bietet Chancen und Heraus-
forderungen. Sie führt zu einer 
 deutlichen Veränderung der Arbeits-
welt und hat einen erheblichen Einfluss 
auf Produktivität. Ein sinnvoller Einsatz 

ist z. B. bei Routinetätigkeiten, Infor-
mationsverarbeitung und dem Verfas-
sen von Texten. 

Bevor ChatGPT in der Landesverwal-
tung in Nordrhein-Westfalen genutzt 
werden kann, müssen einige Aspekte 
wie z. B. Datenschutz, Datensicherheit, 
Kosten, Einfluss auf Arbeitsprozesse, 
Akzeptanz und Anpassbarkeit geprüft 
und geklärt werden.

ChatGPT im Pilotbetrieb 
bei IT.NRW

Die Nutzung von ChatGPT in der Lan-
desverwaltung NRW ist bislang für 
dienstliche Zwecke nicht möglich ge-
wesen. Im Rahmen eines Enterprise 
Agreement mit Microsoft, eines Volu-
men  lizenzprogramms, kann diese zu-
kunftsweisende Technologie jetzt für 
ausgewählte Use Cases in der Landes-
verwaltung genutzt werden. Bei dem 
Produkt von IT.NRW handelt es sich um 
ein ChatGPT, welches über Microsoft 
Azure betrieben wird. Der Pilotbetrieb 
ist im September 2023 mit einem Proof 
of Concept der technischen Machbar-
keit gestartet. 

 »Künstliche Intelligenz ist die Fähigkeit einer  Maschine, menschliche Fähig keiten 
wie  logisches Denken, Lernen, Planen und Kreativität zu imitieren. KI ermöglicht 
es tech nischen Systemen, ihre Umwelt wahrzunehmen, mit dem Wahrgenom-
menen umzugehen und Probleme zu lösen, um ein bestimmtes Ziel zu errei-
chen. Der Computer empfängt Daten (die bereits über eigene Sensoren, zum 
Beispiel eine Kamera, vorbereitet oder  gesammelt wurden),  verarbeitet sie und 
reagiert.

KI-Systeme sind in der Lage, ihr Handeln  anzupassen, indem sie die Folgen 
 früherer  Aktionen analysieren und autonom arbeiten.« 

Quelle: Webse te Europäisches Parlament
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Bevor der Pilotbetrieb starten konnte, 
wurden die bereits genannten Aspekte 
wie Datenschutz und Datensicherheit 
geklärt. In enger Zusammenarbeit mit 
dem Chief Information Security  Officer 
NRW wurde der rechtliche Rahmen 
festgelegt. Die Verarbeitung der Ein-
gaben (Prompts) erfolgt auf Servern 
außerhalb des Landesverwaltungsnet-
zes in Westeuropa und ist laut Microsoft 
DSGVO-konform.

Einsatzmöglichkeiten von 
ChatGPT in der Landes-
verwaltung

Die Nutzung von ChatGPT in der 
Landes verwaltung wird durch das KI-
Labor in der Startphase eng begleitet. 
Use Cases können über eine stan-
dardisierte Projektskizze bei IT.NRW 
eingereicht werden. Das KI-Labor 
prüft die Zulässigkeit des Vorhabens. 
Im Anschluss erfolgt der Zugriff auf 
ChatGPT und die Vertragsabwicklung 
über IT.NRW.

Trotz DSGVO-konformen Betrieb sollen 
zurzeit keine Use Cases mit personen-
bezogenen Daten,  Dienstgeheimnissen 

und automatisierter Verarbeitung 
und nur Use Cases mit Fokus auf frei 
zugängliche Informationen und das 
Vermeiden von automatisierten Ent-
scheidungen prozessiert werden. Der 
Regelbetrieb von ChatGPT ist ab dem 
01.01.2024 geplant. 

Perspektive 2024: 
Large Language  Model im 
 On-Premise Betrieb

Im ersten Schritt plant das  KI-Labor die 
Large Language Model-Technologie für 
die Landesverwaltung zu erschließen. 
Für diesen Zweck sind Investitionen 
in neue Hardware notwendig. Diese 
wird derzeit beschafft. Im nächsten 
Schritt soll die Gesamtstrategie, wie 

z. B. Schulungskonzept, On-Premise, 
 Infrastruktur, Austausch und Sprech-
stunde etc. entwickelt werden. Fragen 
der Auswirkungen auf die  Beschäftigten 
sind in diesem Zuge mit der Personal-
vertretung zu erörtern.

Die Vision des KI-Labors für 2024 
ist die Einführung einer Plattform, 
die den Zugang zu fortschrittlichen 
Large Language Models (LLMs) wie 
Open-Source-LLMs, Aleph Alpha oder 
ChatGPT bietet. Diese Plattform zielt 
darauf ab, administrative Prozesse 
durch Funktionen wie Textzusam-
menfassungen und Übersetzungen zu 
opti mieren. Sie soll die Effizienz in der 
Verwaltung steigern, unter Einhaltung 
der Datenschutz- und Sicherheitsstan-
dards. 

»Unsere Kunden erwarten von uns als 
 zentraler IT-Dienstleister des  Landes 
NRW  funktionierende  Produkte, 
 Anwendungen und Services. Dafür 
 brauchen wir auch KI. Es geht aktuell 
vor allem um  praktische  Lösungen, die 
 operativ, schnell und in  einem rechts-
sicheren Rahmen genutzt  werden 
 können, z. B. die Umwandlung Speech 
to Text oder eine Zuständigkeits- 
bzw. Dokumentenerkennung.«
Dr. Oliver Heidinger, Präsident des Landesbetriebs IT.NRW

ChatGPT wurde bisher in folgendem Kontext eingesetzt:

• Coding Assistenz
• Unterstützung bei der Erstellung von Richtlinien
• Zusammenfassen von Dokumenten
• Unterstützung bei der Erstellung von Texten
• Übersetzen in leichte Sprache
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IT.NRW kompakt

AUSZEICHNUNG MIT DEM  
COMENIUS-EDUMEDIA-SIEGEL 2023

Für unser interaktives Micro-Learning-
Nachschlagewerk »Lernkarten VMAS-
ITPM«, das neue Führungskräfte beim 
Managen von IT-Projekten unterstützt, 
wurde IT.NRW gemeinsam mit unse-
rem Partner Cornelsen eCademy & 
inside mit dem Comenius Siegel 2023 
ausgezeichnet. 

Lernkarten VMAS-ITPM ist ein von 
IT.NRW federführend durchgeführ-
tes Pilotprojekt für den Statistischen 
Verbund, das die Inhalte des digitalen 
Handbuchs VMAS-ITPM in Form inter-
aktiver Lernkarten, Filme und Check-
points vermittelt. Das Vorgehensmodell 

amtliche Statistik wird hinsichtlich des 
Projektmanagements bei Projekten 
mit Bezug zur Informationstechnolo-
gie (VMAS-ITPM) im Statistischen Ver-
bund genutzt. VMAS-ITPM wurde von 
den Amtsleitungen der Statistischen 
Ämter des Bundes und der Länder in 
Kraft gesetzt und gilt für alle IT-Projekte 
des Statistischen Verbundes.

Innerhalb von IT.NRW wurde das Pro-
jekt von Michael Nöthlichs und Marina 
Wieners aus dem Bereich IT für Statis-
tik F7 geleitet. 

www.comenius-award.de 

CHARTA ZUR VEREINBARKEIT  
BERUF & PFLEGE IN NORDRHEIN- 
WESTFALEN UNTERZEICHNET

Als Teilnehmer des Landesprogramms 
haben wir diesen Monat die Charta zur 
Vereinbarkeit von Beruf & Pflege unter-
zeichnet. Mit der Charta werden Unter-
nehmen, Behörden und Organisationen 
in NRW, ausgezeichnet, die sich enga-
gieren die Pflegefreundlichkeit ihres 
Unternehmens zu verbessern, indem 
sie zum Beispiel Pflege-Guides qualifi-
zieren, ihre Arbeitszeitmodelle individu-
ell überprüfen oder einen betrieblichen 
Pflegekoffer nutzen.

In NRW sind zurzeit 1,2 Millionen Men-
schen pflegebedürftig. Die meisten von 
ihnen werden zuhause von ihren An-
gehörigen versorgt. Diese sind in vielen 
Fällen berufstätig: Schätzungsweise 

500 000 Erwerbstätige in NRW pflegen 
zusätzlich zu ihrem Beruf Familienmit-
glieder oder Freundinnen und Freunde. 

Bei IT.NRW sehen wir uns als Arbeit-
geber hier in der Verantwortung, einer-
seits der demografischen Entwicklung 
der Gesellschaft und andererseits vor 
allem den Bedürfnissen unserer Be-
schäftigten, die eine Pflegeverant-
wortung übernehmen, Rechnung zu 
tragen. Wir haben bereits seit 2013 
einen Pflegeberater aus dem Kreis der 
 Sozialen Ansprechpartnerinnen und 
-partner bestellt, der alle pflegenden 
Angehörigen bei IT.NRW zu diesem 
Thema berät. 



https://www.bsi.bund.de/
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Nachhaltigkeit bei IT.NRW

Doch wie verhindert man, dass immer 
mehr Flächen angemietet werden müs-
sen? Hier kommt das Konzept »The 
New Normal« ins Spiel: Desk-Sharing. 
Wir haben mit Kristin Krüger, Nadine 
Lamers und Katrin Faßbender über das 
innovative Desk-Sharing bei IT.NRW 
 gesprochen. 

Welchen Desk-Sharing- 
Ansatz verfolgt IT.NRW?

Beginnen wir am Anfang des Projekts. 
Im Jahr 2021 starteten wir mit einer 
Umfrage im Landesbetrieb, um die Prä-
ferenzen der Beschäftigten zu verste-
hen. Mit einer Teilnahmequote von rund 
60 Prozent haben wir wertvolle Einbli-
cke erhalten, die unsere Desk-Sharing-
Strategie beeinflusst haben. 

Wir haben uns für eine  Flächenformel 
entschieden, die von den Anwesenheits-
tagen abhängt. So können die Teams 
selbst wählen, wie sie die Räume nut-
zen möchten, sei es mit dem »Desk-
Buddy/Office-Buddy«-Modell, bei dem 
Arbeitsplätze oder Büros mit dem 
eige nen Team geteilt werden, oder 
dem »Hot-Desk«-Modell, bei dem die 
Beschäf tigten freie Plätze in ihrem Be-
reich buchen können.

Welches Modell  
wird häufiger genutzt?

Anfangs war das »Office-Buddy«-Mo-
dell beliebt, aber nach und nach sind 
die Beschäftigten zum »Hot-Desk« 
gewechselt. Sie haben gemerkt, dass 
ihnen dies mehr Flexibilität bietet. Die 
Wahl hängt auch von der Art der Team-

arbeit und den Strukturen ab. In kreati-
ven Bereichen bevorzugt man oft das 
»Hot-Desk«-Modell. Viele, die anfangs 
Bedenken hatten, haben festgestellt, 
dass sie durch das Desk-Sharing keine 
Flexibilität einbüßen, sondern im Ge-
genteil, denn insbesondere durch den 
»Hot-Desk«-Ansatz wird zusätzliche 
Flexibilität gewonnen. Bei Abwesenheit 
oder Krankheit findet sich oft  spontan 
ein freier Arbeitsplatz, was beim 
»Buddy-Modell« weniger der Fall ist.

Wie lange hat es gedauert, 
bis das Desk-Sharing-Pro-
jekt in den ersten Pilotbe-
reichen eingeführt wurde?

Am 1. November 2021 sind wir mit dem 
ersten Pilotbereich gestartet. Bis heute 
nehmen rund 2 000 der etwa 3 000 
möglichen Mitarbeitenden an Desk-
Sharing teil (Stand August 2023). Bei 
IT.NRW ist Desk-Sharing keine Pflicht, 
es gibt weiterhin die Option, täglich 
ins Büro zu kommen und einen festen 
 Arbeitsplatz zu haben. 

Spielen finanzielle  Aspekte 
bei der Einführung eine 
Rolle? Spart Desk-Sharing 
Fläche und Ressourcen?

Büroflächen, besonders in Düsseldorf, 
sind kostspielig. Durch Desk-Sharing 
können wir unsere Liegenschaft am 
Kennedydamm 17 in Düsseldorf zum 

Jahresanfang 2024 abgeben, obwohl 
wir als Landesbetrieb personell ge-
wachsen sind. Desk-Sharing ermöglicht 
es uns, mehr Personen auf weniger Flä-
che unterzubringen und spart uns jähr-
lich fast 2,5 Millionen Euro –  Tendenz 
steigend. Desk-Sharing ist somit nicht 
nur eine innovative Lösung zur Opti-
mierung von Ressourcen, sondern auch 
eine verantwortungsbewusste Nutzung 
von Steuergeldern.

Wie haben die Beschäftig-
ten die Einführung des 
Desk-Sharing aufgenom-
men?

Anfang 2021 waren die Beschäftigten 
skeptisch und hatten wenig Erfahrung 
mit Desk-Sharing-Modellen. Hygiene-
bedenken und Unsicherheit haben eine 
Rolle gespielt. Wir haben viel Überzeu-
gungsarbeit geleistet und die Bedenken 
ernst genommen. Heute sind die an-
fänglichen Skeptiker oft diejenigen, die 
am wenigsten Probleme damit haben. 

Wir haben als Projektteam immer die 
Interessensvertreter, also den Personal-
rat, die Gleichstellungsbeauftragte und 
die Schwerbehindertenvertretung sehr 
eng eingebunden und hatten von ihnen 
und von der Betriebsleitung sehr viel 
Rückendeckung. So konnten wir ein 
auf das Haus abgestimmtes Konzept 
entwickeln, welches auf Akzeptanz und 
nicht auf Zwang setzt. 

UNSER DESK-SHARING-MODELL,  
DAS RAUM UND RESSOURCEN  
OPTIMIERT
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